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den Engeln Gottes Freude über einen
Sünder, der Busse tut.»

Diese winzige Geschichte wird
üblicherweise so gedeutet: Wie die Frau hier
das verlorene Silberstück mit Mühe wieder

gefunden hat und jetzt glücklich lacht
- so hat Jesus die verlorenen Brüder und
Schwestern gesucht und gefunden und
freut sich.

Mich dünkt diese übliche Deutung
zutreffend. Aber wir sind auch eingeladen,
das Gleichnis einmal nicht nach aussen
zu lesen, sondern nach innen, wenn man
das so sagen kann. Ich kann nämlich das
Gleichnis auch lesen als eine Geschichte
von mir selbst. Ich bin die Frau. Ich
erfahre, dass etwas von mir verloren ist, ohne

dass ich es zuerst merkte. Jetzt liegt
das am Boden im Dreck. Ich habe es dort
vergessen. Es ist das, was mir nicht gefällt
an mir selbst. Es sind unangenehme
Erinnerungen und kindliche Anwandlungen.

Es sind mächtige, aber schwierige
Wünsche. Wenn ich nun umdenke - es

geht doch ums Umdenken: dann bedeutet

das, dass ich mich an das Unangenehme
am Boden wieder erinnere. Ich muss

mich also, so gut es geht, bücken und das
anschauen. Es gehört zu mir. Es kam mir
wertlos vor. Aber vor Gott hat es offenbar

einen geheimnisvollen Wert. Erst
wenn dieses Unangenehme, das ich
wegschob, wieder dabei ist, erst dann wird
die Summe wieder voll, sind es wieder,
wie es sein muss, zehn Stücke.

«Wenn es soweit kommt, freut sich der
Himmel», sagt Jesus.

Dass das wahr ist, empfinden Sie aus
eigener Erfahrung mit. Sicher haben Sie
schon erlebt, dass ein Mensch im
Gespräch Vertrauen fasste und anfing, von
seinen Schwierigkeiten zu sprechen.
Nicht über äussere Schwierigkeiten und
Zusammenstösse und Ärger, darüber
spricht's sich leicht. Aber schwer zu
reden ist von den Schwierigkeiten in mir.
Vom Queren in mir und diesem Verängstigten

in mir oder dem Hochfahrenden
in mir, das die äusseren Schwierigkeiten
schafft oder verschlimmert. Sobald aber

in einem solchen Gespräch das Dunkle
nicht mehr überdeckt blieb, schaffte es,
indem es sichtbar wurde, eine Wärme.
Die Vertrautheit zwischen dem, der sich
aussprach, und dem andern, der sich ihm
zuwandte, nahm noch zu. Diese Wärme,
die aufkommt, wenn etwas, was vorher
im Dreck lag, heraus ist: diese Wärme
erinnert an die Freude im Himmel.

Wir werden vor Gott nicht sagen: Ich
bin liebenswert. Weü man Liebe nicht
verdienen kann. Aber wir müssen sagen,
wenn er sich uns zukehrt (und er ist uns
zugekehrt): Ich bin geliebt. Und ganz
geliebt, nicht nur meine schönere Hälfte.

(Predigt am Bettag 1985 in der Pauluskirche

Basel)

A,L bo: kriecht hervor aus den Bunkern eurer
Verbbsenheit, aus den Unterständen eurer
Grämlichkeit! Kommt hervor aus dem Dunkel
eurer Sorge, eurer Angst, eurer Zweifel!
Kommt hervor ins Licht der Gnade, die euch
umstellt. Das nämlich bt Umkehr (oder «Busse»,

wie man frühersagte): dass wir bereit werden,

uns und unsere Welt im Gnadenlicht des
nahenden Reiches Gottes zu sehen.

(Kurt Marti, Das^Iarkus-Evangeüum,
Zürich, 1985, S. 21)
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